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W 16.
Ueber die Zuſtände in Egypten

ſchreibt uns unſer Londoner Correſpondent vom 16. Jan.

folgendes: eDie Aufmerkſamkeit der Politiker, die bisher durch
die Ereigniſſe im fernen Oſten gefeſſelt war, iſt neuerdings
mit Spannung auf Egypten gerichtet. Es ſpielen ſich im
Lande der Pharaonen augenblicklich Entwickelungen ab,
die für Europa nei wichtiger ſind als der Erfolgoder Nichterfolg der e Eroberungspolitik in
Tonking. Denn nach dem verhängnißvollen Laufe, den
die Dinge in Ober-Egypten und im Sudan genommen ha-
ben, wird es ſich um nichts geringeres handeln, als um
einen Kampf zwiſchen abendländiſcher Civiliſation und
orientaliſcher Barbarei und Fanatismus.

Es iſt der politiſchen Welt die Nachricht, daß Eng-
land den Khedive gezwungen, den Sudan vor den an-
rückenden Schaaren des falſchen Propheten zu räumen, zum
mindeſten äußerſt überraſchend gekommen und faſt überall
mit mißbilligender Verwunderung oder offener Entrüſtung
aufgenommen worden. Hier in England hat ſich die öffent
liche Meinung in ganz ähnlicher Weiſe kundgegeben. Selbſt
von ſeinen getreueſten Anhängern wird das vollſtändige
Scheitern der Politik des Miniſteriums Glad-
ſtone zugegeben und ihm der Vorwurf nicht erſpart, daß
es allein die Schuld trage an den unheilvollen Zuſtänden
in Egypten. Man iſt darüber einig, daß die ſchwachher
zige, unentſchloſſene, mit halben Maßregeln arbeitende Poſt Gladſtone's das unglückliche Land nunmehr bis an

den Rand des Verderbens geführt und ihm obendrein noch
die entſetzliche Gefahr eines Religionskrieges aufgebürdet

at. Das liberale Miniſterium Gladſtone kann in der
hat von dieſen Anklagen nicht freigeſprochen werden.Seine ganze egyptiſche Politik iſt von vornherein mit Un-

eatſchloſſenheit und völliger Verkennung oder Nichtberück-

ſichtigung der wirklichen Thatſachen behaftet geweſen. Nach
der Unterwerfung Arabi's hielt England Egypten feſt undohne Widerſpruch in ſeiner Hand und bei ihm lag es, die

Geſchicke dieſes Landes zu beſtimmen. Dieſe uneinge-
ſchränkte Macht hat ſich Gladſtone durch Mangel an ſtaats
männiſcher Vorſicht, durch Gleichgültigkeit und durch Ver
blendung mit überklugen liberalen Schrullen aus der Hand
winden laſſen. Es wurden dem egyptiſchen Volke alle
möglichen Reformen verheißen, es wurde ihm eine Ver-
faſſung entworfen, es wurde ihm verſprochen, daß es ſich
völlig ſelbſt regieren ſollte: „Egypten den Egyptern“, aberüber allen den völkerbeglückenden Plänen vergaß man gänz-

lich die nächſte Wirklichkeit und ließ ſich von den Ereig-
niſſen völlig überrumpeln. Wie wenig Gladſtone und ſeine
Leute ſtaatsmänniſchen Blick und Vorausſicht bewieſen ha
ben, geht daraus hervor, daß er noch vor 8 Wochen auf
dem Lord Mayors-Bankett die baldige gänzliche Räumung
Egyptens von der engliſchen OccupationsArmee verſprach
und voll des Lobes war über das Gedeihen dieſes Lan-

en

21] RNachtſchatten.
Rahmen um vier Bilder.

Schwediſche Preisnovelle. Deutſch von Emil Jonas.

(Fortſetzung.)

Sie erhielten auf ſolche Weiſe ein Heim, um vielleicht
eines Tages ein anderes zu wählen,“ ſagte Herr Gunſtrup.
„Und wenn nun ein alter Mann wenn ich, Minny,
Sie bitten würde, mit mir weiterzuwandern, würde dieſe
Wanderung Jhnen nicht zu ſchwer erſcheinen? Würden
Sie mir folgen können, um bei mir dieſes Heim zufindenSie ſind ein junges Mädchen, und ich bin faſt doppelt
ſo alt. Reichthum beſitze ich nicht, aber Niemand wird
Sie höher halten und lieben wie ich! Jch werde für
Sie arbeiten, Minny, Sie werden niemals erfahren, was
Mangel oder Sorge heißt, wenn Sie meine Frau werden!“

Minny ſaß ſchweigend und s da, jedem
ſeiner Worte lauſchend, die er auf dieſe Weiſe halblaut
zu ihr ſprach.

„Wenn Sie ein gewöhnliches Mädchen wären, auf
gezogen in Luxus und Ueberfluß, würde ich nicht gewagt
haben, zu Jhnen ſo zu ſprechen, wie ich es jetzt gethan
habe, wenn ich Sie noch ſo hoch geliebt hätte; aber ein

ungekünſteltes, gutes junges Mädchen wird ſich vielleicht
v ein einfaches Leben zu finden wiſſen

Noch immer lauſchte Minny athemlos; und dennoch
mußte ſie darauf vorbereitet ſein, nach all der Aufmerk-
ſamkeit, die er ihr erwieſen und die ſie ſcheinbar mit
Vergnügen angenommen hatte daß er ſich ſchließlich
einer ſolchen Sprache, der Sprache eines Freiers ihr
Hegenüber bedienen würde.

War Minny denn ganz blind geweſen?
Während ſie noch in ſich verſunken ſaß und auf die

Rampe ſtarrte, hatte das Schauſpiel bereits begonnen,

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung.

und der Liebhaber war auf die Bühne getreten.

Halle. Sonnabend, 19. Januar.

des. Und heute, nach kaum 2 Monaten, wie ſieht es in
Egypten aus Troſtloſe Unordnung und Rathloſigkeit
überall, der Staatsbankerott vor der Thür und doch die
Nothwendigkeit neuer Anleihen, der Khedive von ſeinem
Volke gehaßt, weil er die Engländer ins Land gerufen,
jegliche Autorität untergraben, Krieg emporlodernd und
religiöſer Fanatismus das ſchwer geprüfte Volk zur Re
volution anſtachelnd. Das iſt aus dem Pfeflegekinde
Englands geworden, geworden durch die unverantwortliche

Schuld dieſes Landes oder wenigſtens ſeiner liberalen
Miniſter! Und jetzt in der größten Noth, nach der Ver
nichtung der egyptiſchen Armee im Sudan, da zwingen
die engliſchen den Khedive, ſeine Anſprüche auf
das große, reiche Land fahren zu laſſen, ſeine Truppen
vor dem heranrückenden Eroberer zurückzuziehen und die
entfernteren Garniſonen Khartum, Sinkat, Tokar ihrem
Schickſale zu überlaſſen, das heißt mit dürren Worten
D. pndurſngen Horden des Mahdi und den Geiern der

üſte.

Wie iſt ſo oft ein entwürdigendes Verfahren nur mög-
lich von Seiten des reichen, mächtigen Englands, das doch
mit ein ar ſeiner indiſchen Regimenter und einigenKriegsſchiffen im rothen Meere dieſe Schmach hätte ver

hindern können Die e Blätter ſtreiten ſich nur
darüber, ob Gladſtone's Beweggründe zu dieſem Schrittetreuloſe Hinterliſt oder kaltblütige Feigheit geweſen ſeien.

Uns ſcheint jedoch als ob man ihm damit zu viel thut.Es iſt vielmehr dieſer Weg das einzige Auskunſtsmittel ge

weſen, das ihm und ſeinen liberalen Freunden möglich
r war. Durch ſeine heftigen Wahlreden im Jahre
880 gegen das damals im Amte befindliche conſervative

Miniſterium Beakonsfield hatte ſich Gladſtone ganz und
ar die Hände gebunden. Er hatte den Conſervativen
eigung e kriegeriſcher Politik vorgeworfen und ſie mit

rößter Entrüſtung denuncirt, natürlich unter rauſchendemVeſalle der ren Menge, die zwar gern zu einem
großen Neag gehören will, aber zur Aufrechterhaltung von
deſſen Macht und Stellung keinen Pfennig er mag.
Jm Gegenſatze zu der kriegeriſchen Politik der Conſer-
vativen verſprach er, eine „moraliſche“ Politik einführen
zu wollen, eine neue Art Staatskunſt, mit der dieſer idea-
liſtiſche Schwärmer die alte Erde beglückt hat. „Egypten
den Egyptern, Zurückziehung unſerer Occupationstruppen“,
das iſt ein Stück ſeiner moraliſchen Politik, wie er ſie ſich
gedacht hat, und Maſſacre von Tauſenden von braven,
preisgegebenen egyptiſchen Soldaten, Barbarei und Wieder-
aufleben des Sclavenhandels im Sudan, das iſt ein an-
deres, wie ſie in Wirklichkeit geendigt hat. Denn mit der
„moraliſchen“ Politik iſt es ganz und gar aus, mit der
läßt ſich ein falſcher nicht ködern. Gladſtone
ſteht jetzt in ſeinem 75. Lebensjahre, es muß für den ehr-
geizigen Mann ein ſchwerer Schlag ſein, am Abende ſeines
Lebens alle ſeine idealen liberalen Theorien vor der rauhen

Aber
ſah er wohl aus wie ein Liebhaber, dieſer Mann, der
jetzt ſprach? Vermochte ein junges, unerfahrenes Mäd-
chenherz ſich an ihn zu feſſeln? Das Drama war faſt
ausgeſpielt, bevor ſie wußte, daß es begonnen hatte, und
wenn ſie jetzt mit einem einzigen kleinen bejahenden
Worte ihm antwortete, weihte ſie da nicht ihr ganzes
Leben einigen alltäglichen Scenen, wo lärmende Kaſſerollen
das Orcheſter bildeten und ein tödtliches Einerlei mit
Promenade auf den Plätzen, und Theeabenden bei einigen
Clienten den einzigen Scenenwechſel repräſentirten? Aber
atte ſie wohl ein Recht zu wählen? Wenn die
flegeeltern ſich unaufhörlich Opfer und Entſagungen

auferlegen mußten ja, ſie wüßte, daß ſie ſogar Schul
den hatten machen müſſen, damit Julius das Handels-
Inſtitut beſuchen könnte! Vor ihr lag nun ein Weg
abgeſteckt, und dem mußte ſie folgen, wenn ſie nicht über
ihre eigene Handlungsweiſe erröthen wollte. Der Weg
war eben und gerade, W Dornen und Steine und
würde vielleicht zur Ruhe führen, wenn er auch keine ent
zückenden Ausſichten verſprach. Und als nun Gunſtrup
zu ſprechen aufhörte, indem er hinzufügte, niemals früher
wie jetzt gewußt zu haben, was Liebe ſei, legte ſie ruhig
ihre kleine Hand in die ſeinige.

Er beugte ſich hinab und küßte ſie, und Minny
ſchmiegte ſich an ihn und bat, er möge gut gegen ſie ſein
und Nachſicht mit ihren Kinderlaunen haben. So
ſchnell, ſo ohne alle weitere Bedenken war es entſchieden,
und Minny lauſchte mit lebhaftem Erröthen ſeinen Ver-
ſicherungen, die ſie überzeugten, daß ſie mit einer Leiden-
ſchaft geliebt ſei, die für's Leben ausreiche.

„So, hier iſt Eingemachtes! Der Ofen iſt kalt ge-
worden, und Jhr ſitzt im Dunkeln“, ſagte Frau Forsner,
als ſie eintrat und ſchnell ein paar Lichter anzündete.
„Als ich hinauskam, wurde ich durch Klara aufgehalten,

Verantwortl. Redactenr Profeſſar Dr. 0). Serhard. 1884.
Wirklichkeit ſcheitern zu ſehen und ſich gezwungen zu füh-

len, zu der Politik ſeiner conſervativen Gegner zurückkehren
zu müſſen. Denn es bleibt ihm nun ſchließlich doch nichts
weiter übrig, als Egypten mit den Waffen zu vertheidigen
gegen den heranrückenden Mahdi. Hätte er ſich freilich
zu der Energie dieſes Entſchluſſes ſchon vor 6 a
aufgerafft, dann wäre heute der Mahdi wahrſcheinlich
überhaupt ſchon verſchwunden. Jetzt iſt das Miniſterium
Gladſtone wenigſtens gezwungen, eine entſchiedene und
feſte Haltung anzunehmen, denn nachdem es den Khedive
zur Aufgabe des Sudan verurtheilt hat, iſt es nunmehr
um ſo ſtärker gebunden, das eigentliche Egypten gegen den
kommenden Eroberer zu vertheidigen. Und ſollte Gladſtone
ſich verſucht fühlen, wieder zur alten Politik des Schwan
kens und Zögerns zurückzukehren, ſo wird die Haltung
ſeiner Freunde, der Franzoſen, genügen, ihn zum ſchnellen
Jene zu bringen. Dieſe bereuten längſt ihren ſchwerenehler von 1882 bitterlich und ſie erklären jetzt e ſo

fortige Bereitwilligkeit, einzuſchreiten und Egypten zu be
ruhigen und zu protegiren. Und das W des Pro
tegirens verſtehen die Franzoſen entſchieden ſehr gut, ſiehe
Tunis, Madagaskar und Tonking. O. Br.

Politiſcher Tagesbericht.
Der dritte Tag der Berathung über die Steuer-

eſetzentwürfe in der (27.) Donnerstags Sitzung des
bgeordnetenhauſes brachte wenig Neues. Re-

gierungsſeitig vertheidigte die Vorlage heute der General
Steuerdirektor Burghart. Von den Abgeordneten traten
ein für die Vorlage die konſervativen Abgg. Dr. Kropat-
ſcheck und Cremer, gegen dieſelbe die Abgg. Bachem
und Rickert. Eine Frage, n ſo nicht direkt im Zu
ſammenhange mit den Entwürfen ſtand, wurde vom Abg.
Cremer aufgenommen. Der Abg. Richter hatte in ſeiner
vorgeſtrigen Rede den Letzteren daraufhin provozirt, daßer für We Behauptung, die Berliner Einſchätzungskom-

miſſionen gingen, ſoweit es deren fortſchrittliche Mitglieder
betrifft, parteiiſch gegen die Mitglieder der Bürgerpartei
vor, Beweiſe erbringe. Abg. Cremer wies heute aufmehrere Fälle hin, in denen einzelne Bürger, leid ſie

ſich offen als Konſervative bekannt hätten, ſofort in der
Beſteuerung bedeutend in die Höhe geſchnellt worden ſeien
und verlas einen Brief, in welchem der Schreiber deſſelben
ſich über ungleichartige Behandlung bei der Einſchätzung
beſchwerte. Unter häufigen Zwiſchenrufen, welche den Prä-
ſidenten zwangen, zweimal zu Rektifikationen den Abgg.
Richter und Dirichlet gegenüber einzuſchreiten, trat
Abg. Cremer ſeinen Beweisverſuch an. Die Linke ver-
langte in ihren Zwiſchenrufen die Namen zu erfahren ſo-
wohl von denjenigen, welche dem Abg. Cremer das Ma-
terial zu ſeinem Beweisverſuch geliefert haben, als auch
von denjenigen, welche in den Einſchätzungskommiſſionen
gegen Eid und Gewiſſen vorgegangen ſein ſollten. Abg.
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juſt daran, wie Jhr meine Rbweſenheit ertragen würdet.
Aber Minny und Sie, Herr Adyvokat, ſehen gerade ſo
aus wie ein neuverlobtes Paar Jſt dem ſo?
Ja, ſo iſt es! Fort alſo mit dem Eingemachten! Ein
Glas Champagner iſt gerade am paſſendſten nach einer
Liebeserklärung!“

Es kam gleichſam ein friſcher Hauch mit Frau Forsner,
und Minnhy ſchien nicht halb ſo ſchüchtern und war recht
glücklich, als Frau Forsner ſie bei Seite nahm und ihr
ſagte, daß ſie ihrem Glücksſtern danken könne, der ſie in
ihr Haus geführt habe, wo ſie mit einem ſo ehrenhaften
und hervorragenden Manne, wie der Advokat Gunſtrup,
bekannt geworden ſei.

„Ja, Du haſt mir Dein Glück zu verdanken ſagte
die junge Wittwe in froher Laune. „Minny's Pflege
mutter wurde auch in meinem Hauſe verlobt. Mein
Mann lebte damals noch, mein armer Joſeph, und wir
machten die Hochzeit für ſie und für Adam Simers,
und nun werde ich vielleicht Daſſelbe für Dich thun,
Minny!“

„Es iſt noch Zeit genug, um davon zu ſprechen.“
„Nun, um damit zu beginnen, feiern wir die Ver-

lobung!“Wenige Tage darauf fand zu Ehren des neuverlobten

Paares eine größere Geſellſchaft bei Frau Forsner ſtatt.
Als man auf das Wohl des jungen Paares trank, trocknete
Frau Forsner zwei Thränen, indem ſie Herrn Dunkert
anblickte; Fräulein Brus legte ihre Finger auf das Glas
herz und ſtarrte auf das prächtige Armband, das Herr
Dunkert ihr geſchenkt hatte, während er ſelbſt ſo kalt und
unzugänglich daſtand, daß beide Damen, trotz ihrer Sym-
pathie für ihn, bald herausfanden, es ſei nicht der Mühe
werth, ihre Hoffnung auf dieſen Felſen zu bauen.

Frau Forsner ging auch bald lächelnd um einen mit
ch i c Orden geſchmückten Oberſten aufzuſuchen, während Fräu-

deren Schulaufgaben ich durchſehen mußte, und ich dachte lein Brus etwas von den Spartanern murmelte und ſich



Cremer weigerte ſich, die Namen zu nennen, um, wie er
ſagte, deren Trägern nicht Nachtheile zuzufügen.
Schluß der dreitägigen Steuerdebatte ergriff das Wort
der Finanzminiſter v. Scholz, um zunächſt zu konſtatiren,
daß er die vom Abgeordneten Cremer ausgegangenen An
griffe gegen den Reg.-Rath Meitzer auf ihren Untergrund
unterſuchen und den Ausgang dieſer Unterſuchung dem

nicht vorenthalten werde. Dann wandte ſich der
iniſter gegen die Ausführungen des Abgeordneten Rickert,

namentlich gegen diejenigen, welche eine Differenz in Be
ug auf Steuerpolitik zwiſchen dem Finanzminiſter undPuen Mitarbeitern als beſtehend hinzuſtellen ſich be

mühten. Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen, worauf
das Haus ſich auf Freitag vertagt. TagesordnungDer kirchenpolitiſche Antrag Reigenſperger

Jn ſeiner geſtrigen Rede zu den Steuervorlagen imAbgeordnetenhauſe deutete der Finan miniſter von Scholz

an, daß das Schulgeſetz hoffentlich bald dem Hauſe zu
gehen würde.

Die Referenten der Zuckerſteuer-Enquete-
Kommiſſion haben ihre Referate jetzt ſämmmtlich er-
ſtattet und h Meldungen werden uns als durch
aus unzutreffend bezeichnet. Die Kommiſſion wird jeden
alls, wenn ſie am 21. d. M. wieder zuſammentritt, ſofort

in die Diskuſſion der Hauptpunkte eintreten können, wobei
erade die Referate die Grundlage zu bilden berufen ſind.
ie ſtellen ſich demnach nicht wie bei der Tabak-Enquete

als abſchließende Gutachten und definitive Vorſchläge dar,
ſondern ſollen nur das überreiche Material in geſichteter
und durcharbeiteter Weiſe den ſämmtlichen Mitgliedern
behufs eingehender Beſprechung der etwa daraus zu ziehen
den Schlüſſe zur Verfügung ſtellen. Die Arbeiten werden
trotz der umfaſſenden Vorbereitung, welche ſo für die Er
ledigung der Aufgaben der Zuckerſteuer-Enquete getroffenworken iſt, ziemlich lange Zeit in Anſpruch nehmen.

Die Nachricht, daß das Militär- und Civilbe-amten Perſien dem Reichstage in dieſer oder
jener Geſtalt wieder vorgelegt werden wird, wird uns als
zum mindeſten ſehr verfrüht t Daß die Reichs-
regierung auf eine Erledigung dieſer brennenden Fragen
nicht verzichten kann, liegt ja auf der Hand; daß aber
die Vorlagen dieſem Reichstage wieder zugehen werden,

iſt keineswegs entſchieden, da Beſchlüſſe nach der einen
oder anderen Richtung zur Zeit noch nicht gefaßt ſind.

Bei der Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe im
erſten Münſter'ſchen Wahlkreiſe ſind nach amtlicher
Feſtſtellung 165 Stimmen abgegeben worden. Davon er-
hielt Amtsrichter Weihe in Tecklenburg (konſerv.) 90,
der Gegenkandidat Frhr. Max v. Heeremann (ultra-
montan) 75 Stimmen. Amtsrichter Weihe iſt dem-
nach gewählt.

Am 15. d. M. haben die katholiſchen Vertrauens
männer des ReichsWahlkreiſes BielefeldWiedenbrück
die Kandidatur des Frhrn. v. Ungern-Sternberg in
Berlin auch einſtimmig gutgeheißen. Als
Gegenkandidat iſt von der Fortſchrittspartei der
Landgerichtsrath E. Windthorſt-Bielefeld, bekannt-
lich ein Neffe des berühmten Centrumsführers, aufgeſtellt.

Der ſchwediſche Reichstag iſt am Donnerstag in
Stockholm vom Könige mit einer Thronrede eröffnet wor
den, in welcher es unter Anderem heißt, da die im letzten
Jahre eingebrachten Vorlagen betreffend die Veränderungen
im Steuerweſen und die Umbildung des Vertheidig-
ungsweſens vom Reichstage nicht angenommen worden
ſeien, ſo würden nun nur die allernothwendigſten Geſetz
entwürfe vorgeſchlagen werden. Angekündigt werden Vor
lagen betreffend die Einführung einer billigeren Porto-
taxe für Poſtſendungen und eine größere Reduzirung der
Kaffeezölle. Zum Präſidenten und zu Vicepräſi-
denten wurden dieſelben Abgeordneten wie im letzten Jahre
ernannt. Das Budget pro 1885 weiſt einen Ueberſchuß
von 1866820 Kronen auf.

Dem Vernehmen nach beabſichtigt das ruſſiſche
Kommunikations-Miniſterium, die Eiſenbahn-
bauten im fiskaliſchen Jntereſſe künftig durch Eiſen-
bahn-Bataillone ausführen zu laſſen und den Chef des
Militär Eiſenbahnweſens, General Annenkoff, mit der

u einem Magiſter ſchlich, der in tiefes Nachdenken verſenkten zu ſein ſchien, inwiefern das Hebräiſche die noth

wendigſte Sprache für die Jugend ſei und leitete die Be
kanntſchaft mit der Frage ein, wie er „den unſterblichen
Hamlet des unſterblichen Shakeſpeare“ fände?

Jndeß befand ſich Julius mit ſeiner Schweſter in
einem kleinen Cabinet.

„Gott mache Dich glücklich, Minny!“ ſagte er.
„Jch glaube, daß ich es werde,“ nickte ſie ihm zu;

„ich habe die beſte Hoffnung!“
„Daß Du ſo verſtändig bei Deinem Unverſtande

wählen würdeſt, hätte ich nicht geglaubt. Ich vermeinte
immer, Du würdeſt eher einen Rinaldo Rinaldini, als
den Ehrenmann Gunſtrup wählen.“

Sie lächelte. Vor kaum acht Tagen wäre ſie ver-
ſucht geweſen, ſeinen Glauben zu theilen.

„Du ſiehſt ſo heiter und fröhlich aus, Minny! Ob-
gleich ich einige Jahre älter bin als Du, biſt Du mir
vorangeeilt! er weiß, wo ich meinen Hafen unter den
Stürmen des Lebens finden werde!“

ein un
o i

die uns niemals unglücklich, aber wohl ſehr
glücklich machen kann!“

(Fortſetzung folgt.

Bauleitung von circa 3000 Werſt geplanter Eiſenbahn
linien zu beauftragen. Wie aus Kiew gemeldet wird,ſoll behufs Beendigung des im vorigen Jahre begonnenen

Baues der Poleßje-Bahn anfangs April je ein Eiſenbahn
Bataillon von Kiew, Riga und Warſchau beordert wer
den, welche die Arbeiten zum 1. October beenden ſollen.

Graf Herbert Bismarck iſt am Mittwoch in Peters
burg eingetroffen. Dem Vernehmen nach iſt das
Miniſterium des Jnnern bei dem Reichsrathe behufs
Verbeſſerung des ruſſiſch- chineſiſchen Poſtver-
kehrs um Erhöhung der für den ruſſiſchen Poſttrakt
zwiſchen J und Tiantſin ausgeworfenen Jahres-
limitums auf 22 500 Silberrubel und Kreirung des Amtes
eines Traktaufſehers vorſtellig geworden. Meldungen
r Zeitungen zufolge hat der Reichsrath bei

urchſicht des Budgetvoranſchlages pro 1884 die von der
Hauptartillerieverwaltung bei verſchiedenen Gewehrfabriken
zu beſtellende Anzahl von Berdan Gewehren von 95 000
auf 72 000 herabgeſetzt. Wie die dortigen Ken
wiſſen wollen, iſt der Entwurf einer neuen Wechſel-
ordnung nunmehr faſt vollendet und würde in Kürzem
zuſtändigenorts zur Sanktion eingebracht werden.

Vermiſchte Nachrichten.arulſy den 17. t
Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte Mittwoch Nach

mittag vor dem Diner noch eine längere Audienz dem
Staatsſekretär Grafen v. Hatzfeldt. Donnerſtag Vormit-
tag ließ ſich der Kaiſer vom Hofmarſchall Grafen von
Perponcher Vortrag halten, nahm einige Meldungen ent-
gegen und arbeitete Mittags, nachdem er dem Kriegs
miniſter General- Lieutenant Bronſart v. Schellendorf eine
Audienz ertheilt hatte, mit dem General- Lieutenant von
Albedyll. Um 2 Uhr Nachmittags empfing der Kaiſer den
Statthalter in ElſaßLothringen General Feldmarſchall
Frhr. v. Manteuffel, den Botſchafter Fürſten Hohenlohe
Schillingsfürſt, den Herzog von Ratibor und die anderen
zu dem morgen Mittag im hieſigen Schloſſe ſtattfindenden
Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler hier
eingetroffenen Ritter des Schwarzen Adler-Ordens, und
unternahm a eine Spazierfahrt. Zum Diner waren
am Donner tag keine Einladungen ergangen.

Se. kaiſecl. und königl. Hoheit der Kronprinz
nahm am Mittwoch Vormittag militäriſche Meldungen und
demnächſt einige Vorträge entgegen und ertheilte um

12 Uhr dem Profeſſor der Kunſtgeſchichte an dem groß-
M glic badenſchen Polytechnikum zu Karlsruhe Dr. Bruno
Meyer Audienz. Abends 7 Uhr beſuchte der Kronprinz
zunächſt einige Zeit die Vorſtellung im Deutſchen Theater
und darauf mit der Frau Kronprinzeſſin und den Prinzeſ
ſinnenTöchtern Viktoria, Sophie und Margarethe diejenige
im Opernhauſe. Donnerſtag Abend gedachte der Kron

dem Ballfeſte beim emg und der Prinzeſſin
Wilhelm im Stadtſchloſſe zu Potsdam beizuwohnen.

Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm werden,
ſoweit bis jetzt beſtimmt, am 24. Januar von Potsdam
nach Berlin kommen und während der Dauer der Karne-
e im hieſigen königl. Schloſſe Wohnung
nehmen.

Dem General- Lieutenant und Kommandeur des
8. Armeekorps v. Thile iſt, wie das „D. Tgbl.“ erfährt,
ſein Abſchiedsgeſuch bewilligt worden. An ſeiner Stelle
iſt der General-Lieutenant und Kommandeur der 5. Di-
viſion, Frhr. v. Los, Generaladjutant Sr. Majeſtät des
Königs, zum kommandirenden General des 8. Armeekorps
ernannt worden.

Der deutſche Botſchafter in Paris Fürſt Chlod
wig zu Hohenlohe-Schillingsfürſt iſt aus Paris hier
angekommen und bei ſeinem Bruder dem Herzoge von
Ratibor, welcher geſtern Abend aus Schloß Rauden bei
en in Berlin eintraf, in der Leipzigerſtraße 3 abge-
tiegen.

Der Prinz Edmund Radziwill iſt aus Oſtrowo,
wo er Caplan iſt, in Berlin eingetroffen. Er ſoll bekannt
lich von der päpſtlichen Curie als Coadjutor der Erzdiözeſe
PoſenGneſen denominirt, aber von der Regierung als
persona minus grata zurückgewieſen ſein.

Die Anweſenheit der Kontreadmirale v. Wickede,
v. Blanc, Graf Monts und Kühne in Berlin ſoll
den Zweck haben, um mit der Admiralitität den im Reichs
tag einzubringenden Flottengründungsplan zu berathen.

Der Abg. Windthorſt, der am Donnerstag ſein
73. Lebensjahr begonnen hat, wurde bei ſeinem Eintritt
in den Saal des Abgeordnetenhauſes durch reichen Blumen-
ſchmuck überraſcht, den Freunde und Verehrer auf ſeinem
Platze niedergelegt hatten. Aufſehen erregte ein pracht-
voller Blumenkorb, gefüllt mit in dieſer Jahreszeit beſon-
ders koſtbaren und ſeltenen Blumen. Der Gefeierte war
ſichtbar ſehr erfreut über die ihm erwieſene Aufmerkſam-
keit. Mitglieder aller Parteien drängten ſich um ihn,
um ihre Glückwünſche auszuſprechen.

Eine un rtnge von Wörth. Der ehemalige
Königsgrenadier des 2. Weſtpreußiſchen Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 7, der gegenwärtig hier Friedrichsgracht 43
wohnhafte Jnvalide A. P., hatte bei Wörth am 6.Auguſt 1870 einen Schuß in den Hals erhalten. Edle

Theile waren nicht verletzt, doch gelang es, trotz mehrfacher
Operationen, den Aerzten nicht, die offenbar noch in der
Tiefe ſteckende Kugel zu entfernen. Die Wunde heilte zu

wie ja bereits mehrfach das Einheilen von Kugeln
ſelbſt im Gehirn beobachtet wurde und der Bleſſirte
wurde als Jnvalide entlaſſen. Während der ganzen Zeit
hat ihm die Wunde ſehr viel Schmerzen verurſacht und
manche ſchlafloſe Nacht bereitet. Jetzt, nach 13 Jahren
und 5 Monaten, iſt er durch einen glücklichen Zufall, ohne
jede Operation, von ſeinem „Kriegsandenken“ befreit wor-
den. Am 6. d. Mts. früh beim Waſchen mußte P. mehr-
mals nieſen; in Folge dieſer Erſchütterung ging dem P.
eine ſeit einiger Zeit beſtehende Geſchwulſt auf. Er ſpürte
plötzlich im Munde einen harten Gegenſtand und mußte
Blut vermiſcht mit Eiter ausſpeien. Zunächſt dachte er,
daß ihm ein Zahn ausgefallen wäre. Als er daher nach
dem harten Gegenſtande griff und denſelben reinigte, ent
puppte ſich derſelbe als eine breitgeſchlagene, an einem
Ende zuſammengedrückte Bleikugel es war jene Chaſſe
potkugel, die er in der Schlacht bei Wörth erhalten und
die er über 13 Jahre lang in ſeinem Körper herumgetra
gen hat.

Ein ſeltſamer Vorfall, der ſich am Abend des
17. Auguſt v. J. auf der Promenade in Misdroy zu
trug und damals viel von ſich reden machte, gelangte am
Montag vor der Strafkammer III. des Stettiner Landge-
richts zur Aburt eilung. Auf der genannten Promenade
gingen zur gedachten Zeit der als Badegaſt in Misdroy
weilende Möbelhändler G. aus Berlin und deſſen Toch-
ter ſpazieren, als ſie plötzlich von einem Manne ange
fallen wurden, der auf die junge Dame mit einem Schirm
einhieb, dieſelbe, als ſie vor ihm entfloh, verfolgte, ihr
ucß mehrere Schläge verſetzte und ſie auch mit den Füßen
ſtieß. Der Vater eilte zur Hülfe und wurde nun eben
falls von dem Unbekannten angegriffen, bis dieſer ſchließ-lich von ren Perſonen eng wurde. Es
war der damals in Misdroy, iett in Swinemünde wohn-
hafte Schloſſermeiſter W., ein a ſeitig geachteter und bis

unbeſcholtener Mann, und es ſtellte ſich heraus,
daß er die von ihm gemißhandelte Dame in der Vunkel
heit für ſeine Frau gehalten, von der er wähnte,
daß ſie ſich des unerlaubten Umgangs mit einem Fremden
ſchuldig machte. Jm heutigen Termin betheuerte W. noch
mals, daß er feſt geglaubt, ſeine Frau vor ſich zu haben,
auch wurde von einem Zeugen bekundet, daß in der That
die gemißhandelte Dame mit der Frau des W. eine ge-
wiſſe Aehnlichkeit habe. Der Gerichtshof glaubte in Ve
rückſichtigung dieſes Umſtandes, ſowie der Thatſache, daß
W. im Uebrigen ein völlig unbeſcholtener Menſch, Milde
walten laſſen zu müſſen und verurtheilte ihn zu einer Geld
ſtrafe von 30 A.

Die Juwelierläden werden mit erklärlicher Vor
liebe von den Dieben heimgeſucht. Jn den Laden des
Juweliers B. in der Neuen ilhelmſtraße trat am Diens-
tag Nachmittag gen 6 Uhr ein junger Mann, welcher
eine goldene Uhrkette für ſeinen Vater zu kaufen
Er wählte unter den ihm vorgelegten Ketten eine ſolche
zum Preiſe von 47 Mark aus und entfernte ſich dann, um
angeblich den erforderlichen Betrag zu holen. Alsbald
aber bemerkte der Juwelier den Verluſt einer goldenen
Uhrkette und unter dem Ruf „Haltet den Dieb!“ eilte er
demſelben in der Richtung nach der Dorotheenſtraße zu
nach. Der Verfolgte floh in ein Eckhaus der Dorotheen-
und Schadowſtraße und wurde dort endlich von einem
Schutzmann hinter einem Faß verſteckt gefunden. Bei
ſeiner Vernehmung gab er außer dieſem Diebſtahl auch zu,
daß er im November v. Js. bei einem Juwelier in der
Alexanderſtraße einen Ring und gleichfalls bei einem
Juwelier in der Friedrichsſtraße im Dezember eine Uhr-
kette geſtohlen habe.

Die Ausſtellung von Knaben Handarbeiten in den Räu-
men des Abgeordnetenhauſes war, vielen Wünſchen zufolge, auch
noch am Dienſtag den 15. d. Mts. und wurde noch viel
fg8 beſucht. Auch der Miniſter von rticher beehrte die Aus
tellung mit einem längeren Beſuch. Die Zöglinge des Fried
richsſtifts erſchienen auf Wunſch der Frau r voll
zählig unter Leitung ihres Jnſpectors. Ueber den Beſuch derkronprinzlichen errſchaften werden uns noch folgende
Details mitgetheilt. Der Kronp rin z äußerte in ſeiner bekannten
Leutſeligkeit zu dem Lehrer Gärtig, dem Dirigenten der PoſenerHandarbeiterſchule, welcher vediehinth Tiſchlerarbeiten ausge

ſtellt hatte: „Jch bin auch Tiſchler und habe meinem Vater
einen Stuhl gemacht wer weiß, ob ſie ſo einen machen können
Hiermit widerlegt ſich zugleich die allgemeine, aber irrthümlich
verbreitete Annahme, daß der Kronprinz die Papparbeit gelernt
habe. Die Frau Kronprinzeſſin erinnerte ſich bei Beſichtig
ung der Schnitzarbeiten in Wehmuth ihres verſtorbenen Sohnes,
indem ſie äußerte: „ſolche Arbeiten hat er auch gemacht. Zu
dem Miniſterialdirector Greif, dem Präſidenten des Abgeordneten
hauſes von Köller und dem Abg. von Schenckendorff gewendet,
äußerte ſich die Kronprinzeſſin dahin: daß das Leben unſerer
Jugend, beſonders wenn ſie an die Knaben der höheren Lehr
anſtalten denke, doch im Grunde oft recht freudlos hinfließe; an
geſpornt durch die viel zu hohen Anforderungen der Examina
fehle ihnen jeder Ruhepunkt, den ſie vorwiegend doch gerade inſolchen Beſchäftigungsarten finden könnten. Wohlthuend berührte

die Wärme, mit welcher ſich die hohe Frau darüber ausſprach.
Bemerkenswerth iſt in der That aber die einſtimmige Anerkenn
ung, welche nicht nur die Abgeordneten, ſondern auch die ge
ſammte Preſſe der Ausſtellung wie den Beſtrebungen zuwendet.
Dieſe Sympathie wird, wie wir überzeugt ſind, auch für die
Dauer erhalten bleiben, wenn man ſich zunächſt auf dem Boden
einer facultativen Entwicklung weiter bewegt. Dies liegt auch
allein, wie wir hören, in den Jntentionen der leitenden Freunde
dieſer Sache. Es ſei noch mitgetheilt, daß demnächſt unter der
oberen Leitung des Schulrath Vorbrodt zu Erfurt ein derartigerachtwöchentlicher Lehrer Handarbeitseurſus abgehalten werden

wird. Die techniſche Leitung übernimmt der Lehrer Gärtig-
Poſen, welcher im Abgeordnetenhauſe die Poſener Arbeiten aus
geſtellt hatte. Der Eurſus findet in Weimar ſtatt, und wird
ür die Lehrer koſtenfrei erfolgen es werden die Lehrer alſo

nur die einfachen Koſten für den Lebensunterhalt zu beſtreitenhaben, der ſich auf 2-3 Mk. belaufen wird. Heuthmaßlch be
ginnt der Curſus ſogleich nach Oſtern. Anmeldungen würden
an den Schulrath Vorbrodt zu richten ſein. Die thüringiſchen
er werden im Großen und Ganzen die Koſten des Curſus
eſtreiten.

Die Ernte an Aepfeln und Apfelwein hat, wie
37 1 Blätter berichten, im verfloſſenen Jahre ſelbſt
die beſten Jahrgänge ſeit einem halben Jahrhundert über
troffen. Es wurden 23 Millionen Hektoliter Apfelwein
gekeltert, während das beſte Jahr, 1848, nur 11 900000
Hektoliter ergab. 1882 wurden 9 Millionen Hektoliter geerntet. Der r Ertrag der letzten zehn Jahre
beträgt nur II Millionen Hektoliter. Der Apfelwein
wird auch vielfach zum Verſchneiden des Weines gebraucht,
der jedoch bald getrunken werden muß, denn der Apfel
wein hält ſich nicht leicht über ein Jahr.

Die von Schweden, Enkelinunſeres Kaiſers, leidet, wie aus Stockholm gemeldet wird,
an einem beſchwerlichen Luftröhrenkatarrh, der ge ſchon
ſeit längerer Zeit an das Zimmer feſſelt und große Hart-

näckigkeit zeigt. eUngewöhnliche Kälte herrſcht gegenwärtig in den
Südſtaaten der nordamerikaniſchen Union. Jn Atlanta
(im Staate Georgia) fiel das Thermometer auf Null,
wodurch große Noth unter den Armen verurſacht wurde,
da dieſelben auf eine ſolche Kälte nicht vorbereitet waren.
Umfaſſende Unterſtützungsmaßregeln ſind im Werke. Jn
Naſhville, Teneſſee, ſteht das Thermometer auf 10 Grad
und in Petersburg, Virginia, 5 Grad unter Null. Die
heftigen Fröſte haben an den Orangenpflanzungen in
Florida großen Schaden angerichtet. Jn Louiſiana haben
ſtarke Schneefälle ſtattgefunden ein dort geradezu uner-
hörtes Ereigniß, und am derte wurde ein rzus
eingeſchneit. Jn den nördlichen Staaten iſt das Wetter
verhältnißmäßig milde, auf die ſtrengen Fröſte folgen
Schneefälle.
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Bekanntmachung,
b die Anmeldung der Militairpflichtigen der Stadt Halle a/S.

zur Stammrolle betreffend.
wen den geſetzlichen Beſtimmungen des 8 23 der Erſatz-Ordnung e

eptember 1875 haben ſich die Militairpflichtigen in der Zeitdem 5. bis ult. Januar eines jeden Jahres zur Aufnahme in
die Rekrutirungs- Stammrolle anzumelden und dieſe Meldung zu
derſelben Zeit alljährlich ſo lange u wiederholen, bis eine ent

ültige Entſcheidung über das Militair- Verhältniß durch die
Erſatz- Behörden getroffen worden iſt.

Von der Wiederholung der Anmeldung
bleiben nur diejenigen Militairpflichtigen befreit,
einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatz- Behörden ausdrücklich
hiervon entbunden worden ſind, z. B. die mit Ausſtand verſehe-
nen einjährigen Freiwilligen.

Auf Grund dieſer Beſtimmungen werden die Militairpflichtigen in hieſiger
Stadt hierdurch aufgefordert, ſich in nachbezeichneter Reihenfolge im Militair-
Bureau, Polizei-Gebäude Zimmer Nr. 7, in den Vormittags-Bureauſtunden 7
pünktlich zur Militair-Stammrolle anzumelden:

1) die 1863 geborenen:

n

zur Militair-Stamm- Rolle

a. am Sonnabend den 19. Januar er. diejenigen, deren
Familien-Namen mit den Anfaugsbuchſtaben A bis H,

b. am Montag den 21. Jannar er. von J bis O,e. am Dienstag den 22. Januar er. von P bis S,
d. am Mittwoch den 23. Januar er. von T bis Z be-

ginnen und
2) die 1864 geborenen:

a. am Donnerstag den 24. Jannar er. diejenigen, deren
Familien Namen mit den Anfangsbuchſtaben A bis G,

b. am Freitag den 25. Januar er. von H bis L.
e. am Sonnabend den 26. Januar er. von M bis R.
d. am Montag den 28. Januar er. von S bis V und
e. am Dienstag den 29. Januar er. von W bis Z be-

ginnen.
Die im Jahre 1864 hier nicht geborenen Militairpflichtigen

haben den Geburts reſp. Tauſſchein, dagegen die ältern Militair
pflichtigen den Looſungs- und Geſtellungsſchein, ſofern derſelbe
nicht ſchon hier deponirt ſein ſollte, bei der Anmeldung vorzulegen.

Wer die vorgeſchriebene Anmeldung zur Stammrolle unterläßt, wird
mit einer Geldſtrafe bis zu 30 oder entſprechende Haftſtrafe beſtraft.

Die Eltern, Vormünder, Lehr und Brodherren der Militairpflichtigen
werden hierdurch aufgefordert, die letzteren auf die vorſtehenden Anordnungen
aufmerkſam zu machen, event. zur Anmeldung zur Stammrolle anzuhalten und
im Falle der Abweſenheit derſelben die Anmeldung ſelbſt zu bewirken.

r

welche für

Schließlich werden diejenigen 1864 geborenen Militairpflichtigen,
die Berechtigung zum Linjährigen freiwilligen Militairdienſt noch nachzuf uchen
beabſichtigen, darauf hingewieſen, daß dieſe Geſuche unter Beifügung der vor

ſchriebenen Atteſte ſpäteſtens bis zum 1. Februar er.Prufunge- C Commiſſion für einjährige Freiwillige zu Merſeburg

bringen ſind.
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die Bankiers könne nicht die Rede ſein.

Beilage zu 16 der Halliſchen Zeitung. vorm. im G
Halle, Sonnabend, 19. Januar 1884.

Schwetſchke'ſchen Verlage.

Preußiſcher Landtag.
Ab eordnetenhaus.

27. Plenarſitzung am 17. Januar
Präſident v. Köller eröffnet die
Am Miniſtertiſche: v. Scholz.Zu Ehren des in der vergangenen Nacht nach langen Leiden

verſtorbenen nationalliberalen Abgeordneten Kropp (36. Han
nover), der dem Hauſe ſeit 1870 ununterbrochen angehörte, er
heben ſich die Mitglieder von ihren Plätzen.

Auf den Sitz des Abg. Dr. Windthorſt, der heute ſein72. Lebensjahr beendet, haben ſeine politiſchen Freunde Procht
volle Sträuße niedergele egt.

Das Haus ſetzt die Debatte über das Geſetz betreffend die
Einkommenſteuer und das Geſetz betreffend die Kapital-
rentenſteuer fort.

Abg. Dr. Kropatſchek weiſt auf den Gegenſatz der Mei-
nungen der Mitglieder der liberalen Partei und der liberalen
Preſſe in Betreff der Mehrbelaſtung des Grundbeſitzes hin und
konſtatirt weiter, daß die Redner aller liberalen Schattirungen
ihre Parteiorgane desavouirt haben. Redner beſpricht darauf
das Geſetz in ſeinen einzelnen Beſtimmungen, erklärt ſich mit
der Einführung der Deklarationspflicht, der Freilaſſung der
dritten und vierten Stufe für einverſtanden, glaubt, daß es der
Kommiſſion gelingen werde, jeder Schmälerung des Wahlrechts
der Zenſiten dieſer Klaſſen entgegenzuwirken und ſpricht ſich für
eine baldige Reform der Kommunallaſten nach Maßgabe des
vorjährigen Antrags Hammerſtein aus. Die Konſerbativen wollen
das Kapital nicht höher als den Grundbeſitz belaſten, ſie beab-ſichtigen nur eine annähernde Ausgleichung zwiſchen Kapital und
Grundbeſitz. Auf der linken Seite ſitzen zwar nicht die Geld-
ſäcke, wie geſtern der Abg. für Hagen bemerkt habe, aber hinter
den Fortſchrittlern ſitzen ſie, das ſeien die fortſchrittlichen Juden,
die Kapitalbeſitzer ſind. Heiterkeit rechts.) Bei der Wichtigkeit
der Vorlage beantragt Redner, dieſelbe an eine Kommiſſion von
28 Mitgliedern zu verweiſen. Zum Schluß giebt Redner einUrtheil des däniſch-deutſchen Literarhiſtorikers Dr. Brandes über
die Fortſchrittspartei zum Beſten, worin er trotz ſeiner perſön
lichen Sympathien mit derſelben, ſie zu klein, zu kurzſichtig, zu
unproduktiv nennt. (Bravo.)Ge erglſſenerbirettor Sarg hart gieot die Erklärung ab,
daß die Regierung auf alle unformulirten Vorſchläge nicht ein
gehe, am wenigſten fühle ſie dieſes Bedürfniß in Bezug auf das
Richter ſche Reformprojekt. Doch glaube die Regierung dem
Hauſe gewiſſe Aufklärungen geben zu müſſen, damit ſich nicht
gewiſſe Vorurtheile feſtſetzen und die K ommiſſionsberathungen
beeinfluſſen. Aehnliche Erfahrungen wie jetzt, habe die Re-gierung bei den verſchiedenſten Gelegenheiten gemacht. Hier aber
befinde ſich das Haus vor einer Antinomie, Aufhebung der
dritten und vierten Stufe, dann einheitliches Veranlagungsver
fahren, oder keine Aufhebung dieſer Stufen, dann aber auch kein
einheitliches Veranlagungsverfahren. Jn Sachen des Wahl-
rechts und der Kommunallaſten ſtehe die Regierung auf Seiten
des Hauſes und hoffe, daß ſich hier ein Ausgleich herbeiführen
laſſen werde. Redner bemüht ſich darauf, die Nothwendigkeit
der Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften darzuthun, ohne daßdabei bei der Beſteuerung des Aktieninhabers Rückſicht genom

men werde. Der Kapitaliſt, der ſein Vermögen lediglich in
Aktien angelegt hat, würde ſonſt überhaupt ſteuerfrei aus-
gehen und ſomit auch ſein Wahlrecht verlieren, das ja an
einen gewiſſen Zenſus gebunden. Das ſei eine ſchreiende
Ungerechtigkeit, einen Mann von dieſem Einkommen ſteuer-
frei zu laſſen. Außerdem hätte die Regierung keinerlei Kon
trole darüber, ob nicht der Kapitaliſt am Tage nach der
Einſchätzung ſeine Aktien verkauft und ſomit ſteuerfrei bleibt,
ohne Aktien zu beſitzen. Jn Bezug auf die Deklarations
pflicht betreffend den Arbeitslohn, bemerkt Redner, daß die
ſelbe in den Geſetzgebungen Sachſens und Süddeutſchlands
bereits beſtehe und hier der Arbeitgeber ſogar die Steuer
zu bezahlen habe. Es gebe auch heute bereits eine Vor-
ſchrift, daß zum Zweck der Einſchätzung Recherchen über dieErwerbsverhältniſſe der Zenſiten zu geſtatten ſind. Das ſei
im Intereſſe der gerechten Einſchätzung ein Glück, heute werden
die Behörden mit Reklamationen überlaufen, die dem Zenſiten
unbequem ſeien und zu deren Begründung ſie zur Beibringung
eines Zeugniſſes ihres Arbeitgebers verpflichtet ſeien. Die ſo
genannte Bankierſteuer beabſichtige nicht, den Bankiers zu Leibe
zu gehen ſondern vielmehr dieſelben erträglich zu behandeln.
Denn es handele ſich hier nicht um eine Gewerbeſteuer, wie Abg.
Hobrecht meinte, ſondern um beſtimmte Einnahme von Kapital-
zinſen, die ſonſt unter das Kapitalrentengeſetz fielen, wodurch die
Bankiers bedeutend mehr belaſtet würden. Es ſei die ſchwerſte
Frage geweſen, das berufsmäßig nutzbar gemachte Kapital zu be
ſteuern. Wer die Kapitalrentenſteuer wolle, der dürfe keineswegs
vor den Thüren der großen Bankiers ſtehen bleiben, ſonſt könne
ſie keinen hohen Ertrag bringen. Von einer Animoſität gegen

Die Deklarationspflicht
ſei für eine gerechte Vertheilung der Steuern höchſt nützlich, doch
könne ſie nur dann in Frage kommen, wenn wir eine energiſche
und ewiſſenhafte Prüfung derſelben haben durch ſtaatliche Organe.
Durch unſere jetzigen Organe ſei dies jedoch nicht möglich. Mit
n könne man auf das Reſultat der Verhandlungen blicken,
da Keiner wohl glaube daß die Vorlagen ſiskatiſch ausgebeutetwerden ſollen. Die Regierung glaube an wege einwandsfreies
Material geſchaffen zu haben hoffe jedoch, daß es in den Ver-
handwnageß. geſichtet werden wird. Beifall rechts.

Abg. Bachem wünſcht das gkſtandekommen des Geſetzes,
dem er freundlicher Fegvuberſteſe als es aus der Mitte des

Hauſes zum Ausdruck gelangt ſei. Trotz vieler Ausſtellungen
ſtehe er in der angegebenen Weiſe zu der Vorlage, weil dieſelbeendlich die Forderung elementarſter 'Gerechtigkeit, die Progreſſion

der Einkommenſteuer enthält. Dieſelbe ſei bei der ſtarken Ver
ſchiedenheit aller Vermögensverhältniſſe unabweislich. Die Be-
freiung der dritten und vierten Stufe halte er nach ſeinen Er
fahrungen in den weſtlichen Provinzen für kein Unrecht. Seine
Bedenken dagegen liegen in der Rückwirkung auf die Kommunal
ſteuern und in dem Sprung von der Steuerfreiheit auf 12 Mark
Steuern. Hoffentlich werde man ſo auch bald zu der Progreſſion
in der Kommunalſteuer gelangen, man werde es nun geſtatten,
daß Ausfälle, die durch die Befreiung der unteren Stufen ent
ſtehen durch Zuſchläge zu den höheren Stufen gedeckt werden.
Man habe es jetzt verlernt, ſich nach der Decke zu ſtrecken in
der Familie, im Staat und beſonders in den Kommunen der weſt
lichen Provinzen, wobei die Regierung allerdings den Haupttheil
der Schuld trage. Beſonders in Schulbauten werde zu viel ge-
leiſtet, in einer Gemeinde komme jeder Beſuch des Schulinſpektors
auf 1000 Mark zu ſtehen. Heiterkeit. Auf eine Garantie, daß
das Wahlrecht nicht alterirt werde, müſſe er dringen, es ſei heute
ſchon gar zu oft zur Karrikatur geworden. (Bravo im Zentrum.)

Abg. Cremer (Teltow) erwähnt, daß ihm ein Plaß auf der
Rednerliſte nicht W Vermittelung des Abg. Richter, ſondern
durch die des Abg. Magdzinski verſchafft worden ſei. Jn Bezug
auf das Geſetz könne er Neues nicht mehr ſagen. Herr Richter
kam in ſeiner Rede über allgemeine Redensgrten nicht hinaus,
es ſei dieſelbe Rede geweſen, die er am 7. d. M. bereits in Nord-
hauſen gehalten habe. Er halte überhaupt immer dieſelbe fort-
ſchrittliche Rede! Durch die Rede des Abg. Wagner habe die
des Abg. Richter erſt das richtige Relief bekommen. Dieſer habe
dem Miniſter imputirt, dem Geſetz einen Mantel umgehängt zu
haben, der jedoch zu kurz ſei, Herrn Richter's politiſcher Paletot
ſei jedoch ſo abgetragen, daß er nur noch Fetzen habe. (Heiterkeit!
rechts.) Beſonders die Kapitalrentenſteuer begrüßt Redner als
einen ſehr glücklichen Griff und wünſcht noch weitere Aus sdehnung
der Deklarationspflicht. Die Schwärmerei für direkte Steuern
in manchen Kreiſen beruhe lediglich darauf, daß dabei das große
Kapital vor der Einſchätzung am leichteſten bewahrt werden
könne, das nenne man Portemonnaie-Patriotismus! Heiterkeit
techts.) Richter und Rickert beleidigen das Beamtenthum, wenn
über Redner etwas gegen die Berliner Einſchätzungskommiſſion
age, dann erhalte er Briefe mit Redensarten, wie „Sie fauler
Ropp mit Jhrer kodderigen Schnauze!“ (Große Heiterkeit.) Ein
nſervativer Fabrikant wurde um die doppelte Steuer eingeſchätzt.

itzung um 11 Uhr

Dies ſei ſo zugegangen daß das einzige konſervative Pitalied
der Kommiſſion nachdem er gegen ein liberales Mitglied
als Kandidat aufgetreten war, aus der Kommiſſion ent
fernt wurde und nun wurde der Fabrikant erhöht. Eine
Reklamation ſei zur Zufriedenheit deſſelben erledigt worden.
Ein Beamter wurde aus der erſten in die vierte Stufe
erhöht, ein anderer um ſechs Stufen, weil ſie conſervativenVereinen beigetreten ſeien. Er habe nöch mehr Material, das
ihm in großer Menge zugeſandt worden ſei. Die Sache ſei
ernſt genug, um die Regierung darauf aufmerkſam zu machen.
Conſervative treffe man in den Einſchätzungskommiſſionen kaum
noch, ſechs Beamte derſelben ſeien nach den Wahlen aus den
ſelben entfernt worden. (Rufe: Namen nennen Für ſo naivdürfe man ihn nicht ſalten jetzt Namen zu nennen, er wolle die
Leute nicht noch mehr in die Tinte bringen. Er wolle keine
Gründerdebatte eröffnen und nicht Namen nur inſoweit nennen,
als ſie nicht der eigenen Partei angehören. (Abg. Richter Pfui!)
Es müſſe dein Hauſe genügen, wenn er erkläre, daß er das Ma-
terial beſitze, Namen könne er jetzt nicht nennen. Redner ver-
lieſt einen Brief, der den Beweis erbringen ſoll, daß die Ein-
ſchätzungskommiſſare ſich ſelbſt am mildeſten einſchätzen, ver
weigert aber auch den Namen dieſes Einſenders zu ſagen und
wird von den Mitgliedern der Linken ſo oft unterbrochen, daß
der Präſident dieſelben wiederholt zur Ruhe mahnen muß. Der
Veröffentlichung des Herrn Regierungsrath Meitzen gegen ihn
lege er ein Gewicht nicht bei, zumal er erfahren, daß dieſer
Herr nur mit 144 Mark Staatsſteuern eingeſchätzt ſei, während
er ein bedeutendes Vermögen beſitzt.

Abg. Rickert hofft, daß das Vorgehen des Vorredners von
der Gegenpartei nicht gebilligt werde, wäre dem ſo, ſo Ktände es
ſchlimm mit unſeren parlamentariſchen Jnſtitutionen. Der Vor-
redner greife Beamte, die durch Eid verpflichtet ſeien, in uner
hörter Weiſe an, aber man werde in ihn dringen, die Namen der
ſelben zu nennen. (Sehr richtig! links.) Jm Ganzen habe er
nur vier Fälle genannt, ohne die Kommiſſion zu nennen, ohne
die Frage zu beantworten, ob nicht auch Fortſchrittler weſentlich
erhöht worden ſeien. Herr Zelle ſei z. B. um drei Stufen ge
ſteigert worden. Die Bevölkerung habe noch geſunden Sinn
genug, um durch Cremer's unſubſtanzirte Verdächtigungen in
ihrem Urtheil wankend gemacht werden zu können. Herr von
Scholz ſei mit großem Wohlgefallen den Worten des Vorredners
gefolgt (Heiterkeit), richtiger wäre es geweſen, wenn er dem Bei-
ſpiele des Herrn von Puttkamer folgend, den angegriffenen Re
gierungsrath Meitzen gegen Verdächtigungeu und Unterſtellungen
beleidigender Art vertheidigt hätte. (Sehr richtig! links.) Wenn
Cremer ſich auch Andeutungen auf ſeinen leider zu früh ver-
ſtorbenen Freund Lasker, der ein wahrer Patriot geweſen, erlaubt, ſo könne er ihm nur in einer außerhalb des Parlaments
bräuchlichen Art darauf antworten. (Sehr richtig! links.) Die
Vorlage entſpreche nicht der Reſolution, hoffentlich werde man
bei der Abfaſſung von Reſolutionen künftig verſichtiger ſein. Das
Reſultat der dreitägigen Verhandlungen ſei für die Regierung
nicht zu erfreulich, es ſei keine Beſtimmung unbekrittelt geblieben,
mit Ausnahme vielleicht der Uebergangsbeſtimmungen. Daß die
Vorlage nicht gut ausgearbeitet ſei, ſei ihm klar bei einer Regierung, die auf ganz anderem Standpunkt ſtehe, als die Vor-
lage ſelbſt, denn ſie bedeute das ſtrikteſte Gegentheil zu der Pro
grammrede des Reichskanzlers aus dem Jahre 1879. Was be
deuten alle Redensarten der Konſervativen, wenn ſie nicht im
Stande ſeien, etwas Thatſächliches zu der Vorlage zu ſagen. Erhabe die „National- Zeitung nicht verleugnet und der Redaktion

derſelben werde es ebenſo gleich ſein, wie ihm ſelbſt, was HerrRauchhaupt über ihr Verhaltng denke. Herr W agner hätte ſich

ſeine Redensarten von der ins Schlepptau der Vörſe genommenen
liberalen Preſſe erſparen können, er hätte ſo nicht zu hörenbrauchen, daß er ſelbſt Mitarbeiter der „Börſenzeitung“ geweſen
ſei. Bedeutendes habe dieſer Herr auch nicht geleiſtet, in der
Kommiſſion ſchweige er ſtets ſtill, die Conſervativen thun gut
daran, dieſen Herrn ins Vordertreffen zu ſchicken, er werde ſo am

beſten erkennen, was er kann und was er nicht kann.(Heiterkeit.) Herr Reichenſperger habe geſtern eine be-
deutende Zärtüchkeit gegen das Kapital gezeigt, hätte er
(Redner) ſich ſo ausgeſprochen, ſo wäre er für WochenGegenſtand der heftigſten Angriffe geweſen. Durch ihre Gegner-
ſchaft zu der Kapitalrentenſteuer haben die Liberalen eine größere
Vorliebe für den Grundbeſitz gezeigt, als die Conſervativen ſelbſt.
Dieſe Herren pflegen auch gern zu vergeſſen, daß ſie 30 Mill.
empfangen haben, um davon die Grundſteuer zu bezahlen. Nun
thun ſie ſtets, als ob dieſe Steuer gar nicht in Frage komme.
Weshalb die Regierung die Deklaration für die Kapitalrenten
ſteuer einführen wolle, ſei nach den von Herrn Burghardt ge-ſchilderten Gefahren dieſes Syſtems unbegreiflich. Die Land-
räthe können nach dieſen Auseinanderſetzungen auch gar nicht als
geeignete Organe der Einſchätzung erſcheinen. Der bezügliche
Vorſchlag Richter's könne gar nicht umgangen werden. Für eine
Regierung, die den Grundſatz der Gerechtigkeit proklamirt,
nehme ſich die Bankier- und Aktienſteuer etwas ſeltſam aus.Bemerkenswerth ſei es, daß von ken Herren, die heute
die Vorlage vertheidigen, in dem dreimal vorgelegten Kommunal
ſteuerentwurf die entgegengeſetzten Grundſätze vertreten worden
ſeien. Heiterkeit. Um den kleinen Beamten die Klaſſenſteuer
abzunehmen, brauchte der Miniſter nur mit den Remunerations-
fonds, die den Eiſenbahndirektoren zu Tauſenden übergeben wer-
den, änder rs verfahren. (Sehr richtig links.) Die Grundſätze,
die er vertrete, ſtammen aus einer Zeit, da man noch beſſere
Geſetze machte, als heute (Oho! rechts), nun hoffentlich werde
der Miniſter das ſelbſt zugeſtehen, er traue ihm dieſes Maß
von Beſ cheidenheit zu (Heiterkeit; der Miniſter nickt mit dem
Kopf); er geſtehe es ja auch zu. (Heiterkeit.) Mit dem Exekutorlaſſe ſich jetzt nichts mehr anfangen, er könne nicht mehr als
Schredenegeſpenſt verwandt werden. (Miniſter von Scholz:
Wahrheit, nicht Geſpenſt) Durch den Paragraphen, der die
Berückſichtigung der perſönlichen Verhältniſſe bei der Einſchätzung

erlaubt, werde der Exekutor todtgeſchlagen, ſollte dies aber nicht
eintreffen, ſo würde der Miniſter ſein Geſchäft nicht verſtehen.
Gegen die Grundſteuerausgle ichung ſei ſeiner Zeit das ganze
„Jung Litthauen“ geweſen, Forckenbeck, Hoverbeck, Bender u. ſ. w.
Die Conſerbativen ſeien keine feſte Stütze des Grundbeſitzes, ein
Hochdruck der Regierung genüge, um ihre Anſicht zu ſchüttern.
Jm Jahre 1865 habe die Fortſchrittspartei ſchon die Verweiſung
der Realſteuern an die Gemeindeverbände beantragt. Dies ſei
jedoch ohne Reform der Landgemeinde- Ordnung nicht möglich
und die wollen die Conſervativen nicht. Die Aeußerungen des
Finanzminiſters in Betreff der Bewahrung des Wahlrechts ha-
ben ihn nicht beruhigt. Das Geſetz enthalte eine Schmälerung
der Rechte der Volksvertretung und eine bedeutende Erweiterung
der diskretionären Befugniſſe des Finanzminiſters. Wer die
Rechte der Volksvertretung ſchmälere, der ſchmälere die Volks-
rechte (Abg. Bachem: Wollen wir nicht! Heiterkeit. Der Mi-
niſter habe die Matrikularbeiträge als Nothbehelf bezeichnet und
ſeit Jahren ſtrebe der Reichskanzler danach, dieſelben abzu-
ſchaffen, weil ſie ihm ein Hinderniß in der Entwickelung des
Reiches ſchienen. Die Liberalen werden ſich dageg en ſtets ſträu
ben, denn ſie glauben, daß der Kardinalpunkt der konſtitutio-
nellen Rechte nicht in dem Wahlrecht, ſondern in dem Rechte
der Volksvertretung liege. Er bedauere, daß Herr Windthorſt
ſich durch die Worte des Miniſters beruhigt fühle. (Abg. Windt-
horſt: Bin ich gar nicht.) Heiterkeit. Jm Jahre 1879 ſei durch
Kabinetsordre verkündet worden, daß dem Sandtage ein aktuelles
Bewilligungsrecht zur Entlaſtung für die Steuerzahlenden gege-
ben werden ſolle. Damals fungirte der heutige Finanzminiſter
als Regierungskommiſſar und heute gebe er Erklärungen ab,
die die Rechte der Volksvertretung ſchmälern ſollen, ihn (Red-
ner) empört haben und ſicherlich nicht Vertrauen erwecken kön-
nen. Wie man die Quotiſirung als ein Mittel der Steuerver
weigerung anſehen könne, ſei um ſo unbegreiflicher, als Herrv. Scholz grklärt habe, daß es ſich dabei nur um Lumpereien
handele. Wenn dieſes Recht vor zwanzig Jahren beſtanden
hätte, daun hätten wir ebenſo Kaiſer und Reich, wie es heute
beſteht. Die Militärorganiſation ſei deshalb verzögert worden,
weil man dabei Rechtsfragen verletzt habe. (Sehr richtig! links.)

Es ſei mehr Demagogie, Verſprechungen unter dem Volke zu
verbreiten, die man nicht halten könne, als dieſe Verſprechungen
richtig zu charakteriſiren. Ehrliche Politik verlange die Linke.
Lachen rechts.) Die Geſchichte werde die Frage löſen, wer hier
Demagogie getrieben habe. (Sehr richtig! links.) Eine Sozial
politik, die mit der Beſteuerung der nothwendigſten Lebensmittel
beginnt, dürfe ſich mit ihrer Jurgrtg um den kleinen Mann
nicht brüſten. (Lärm rechts.) Die Alt conſervativen können dafür gar kein Verſtändniß haben (Sehr richtig! links.) Die ab-
e Monarchie habe die Staatswohlfahrt beſſer gefördert, als
es der heutige Parteikampf vermag. Jn der Commiſſion möge
man dieſen ſchweigen heißen, es wäre traurig, wenn Klaſſenhaß
d Der dabei diktirte. (Lebhafter Beifall links und Ziſchen
rechts

Miniſter v. Scholz erklärt, daß er den RegigrungsrathMeitzen deshalb nicht ſobald vertheidigt habe, weil er Herrn
Siert nicht habe ſtören wollen, das Vort nicht zu ergreifen.
Abg. Richter: Das ſagt ein Miniſter.) Wenn er dies hätte thunſollen, ſo hätte er auch die Landräthe vertheidigen müſſen gegen

die Angriffe der Linken. Um ſich zum Richter über allgemeine
Vorwürfe zu machen, verpflichte ihn ſein Amt nicht. Aber wenn
ein Beamter, deſſen Namen genannt wird, mit Vorwürfen be-
laden werde, ſo werde er die Sache bis zum Schluß verfolgen.
Er glau be ſicher, daß dieſer Beamte ſich werde rechtfertigen kön
nen. Der Ausgang der Unterſuchung werde dem Hauſe nicht
vorenthalten werden. Eine leichtſinnige Aeußerung werde er ſich
keineswegs entlocken laſſen. Auf die Rede des Vorredners wei-
ter eingehend, behauptet der Miniſter, daß unter Kapitalrepten-
ſteuer nur das in der Reſolution verſtanden worden ſei, was die
Regierung heute damit begreife. Was die Betonung früher ge-
äußerter Anſichten Derer betreffe, die an der Ausarbeitung desGeſetzes theilgenommen haben, ſo bedeute Dieſes entweder eine
Denunziation dieſer Beamten, oder eine Verneinung der Verant-
wortlichkeit des Miniſters. Uebrigens befinde ſich der Miniſter
in völliger Uebereinſtimmung mit ſeinen Räthen, an Hochachtung
des Herrn Burghart werde ihn Niemand übertreffen. (Bravo!
rechts.) Die Regierung habe ihr Programm nicht au gegeben,indem ſie dieſes Geſetz einbrachte. Er hoffe, daß die kehren

die für die Reſolution eintrat, auch ſchließlich für das Geſetz
ſtimmen werde. Die Remunerationsfonds, gegen die der Vor-
redner ſich gewandt, ſeien ſeit Jahrzehnten in dem Etat, man
könne ſie nicht ohne Weiteres daraus ſtreichen. Perſönlich ſei er
wohl ein Gegner dieſer Fonds. Als der Vorredner auf das po
litiſche Gebiet übergegangen, habe er an des Miniſters unſchuldige
akademiſche Betrachtung betreffend die Matrikularbeiträge einen
Feldzug angeknüpft und die Hülfe des Abg. V indthorſt ange
rufen. An ein poſitives Vorgehen der Regierung in dieſer Frage
ſei gar nicht zu denken, das wiederhole er auf Herrn Rickert's
Wunſch, ſich über die Sache ehrlich zu äußern. Er habe ſeine
Anſichten nicht geändert, er habe als konſervativer Beamter unter
einem nichtkonſervativen Miniſter ſtets die Anſichten deſſelben als
Kommiſſarius vertreten, daſſelbe verlange auch er von ſeinen
Beamten, das ſei ſeine Auffaſſung von Pflichttreue. Man
dürfe alſo aus einer ſeiner Aeußerungen, die er als Kommiſſar
ehe keinen Schluß auf ſeine Anſchauungen machen. (Bravo!
rechts.)

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. SPerſönlich bemerkt
Abg. Dr. Wagner, daß er in Bankfragen wiederholt als

Sachverſtändiger und als Mitarbeiter liberaler Zeitungen ver-
langt worden ſei; er habe über öſterreichiſche und ruſſiſche Fin an
zen in der „Nationalzeitung“, der „Neuen Freien Preſſe und
der „Börſenzeitung“ geſchrieben, daß er darin kompetent ſei, ſei
ihm vielfach zugeſtanden worden jedenfalls ſei er im Stände,
gelegentlich den Fortſchritt abzuführen (Heiterkeit rechts.Abg. Dirichlet erklärt gegenüber einer Semortung des

Abg. Cremer, daß der Vorſitzende einer Einſchätzungskommiſſion
in Berlin betrunken geweſen ſei, daß er ſchon oft die Ehre e
habt habe, Landräthe mindeſtens in angeheitertem Zuſtandeſehen. Heiterkeit. Worauf Abg. Cremer erwidert, daß vie
Landräthe auf der Rechten allerdings ſtets ſich in angeheiterter
Stimmung befinden, wenn Herr Dirichlet ſprech e. (Heiterkeit.)

Abg. Richter wird in einer perſönlichen Bemerkung gegen
Abg. Cremer von dem Präſidenten unterbrochen, als Letzterer
jedoch dieſelbe Angelegenheit ungehindert behandeln darf, nimmt
Abg. Richter dieſelbe in perſönlicher Bemerkung abermals auf
und erklärt, was Herrn CEremer recht ſei, das ſei ihm billig.Der Präſident ſieht darin eine unberechtigte Kritik ſeines Ver
fahrens, und beſtreitet dem Abg. Richter gegenüber anders ver-
fahren zu ſein, wie gegen Herrn Cremer. Als Letzterer die An
gelegenheit abermals aufgreift, vom Präſidenten aber darin
gehindert wird mit dem Hinweis, daß dies in einer perſönlichen
Bemerkung nicht geſchehen könne, ruft Abg. Richter „Endlich“.
(Unruhe rechts.

Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern.
Das Haus erledigt darauf zwei kleine Vorlagen und hat da-

mit die Tage Sordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Tagesordnung: Antrag

Reichenſperger.
Schluß 4 Uhr.

--8. Halle, 18. Januar 1884.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein.

Jn der geſtrigen unter Leitung des zweiten Vor
ſitzenden, Herrn Prof. Kirchner abgehaltenen Sitzung
wurde zunächſt das Protokoll der vorigen Sitzung verleſen
nach Aufnahme und Anmeldung von Mitgliedern legte
Herr Privatdozent Dr. Lüd ecke intereſſante Geſteinsproben,
ſo von Kalkſpath und Quarz aus dem Unterharz und vonSchwefeleiſen aus dem Oberharz vor, wobei er Gelegen-

heit nahm, über die Fundorte wie über die Eigenthüm-lichkeiten der vorgelegten Stücke ſich eingehender zu ſern

Sodann beſprach Herr Privatdozent Dr. Baumert die
in neuerer Zeit von Wild (Poſen) und Willfahrt (Bern-
burg) vorgeſchl agenen Vereinfachungen der Schlöſing'ſchen

Methode zur Beſtimmung des Salpeterſäuregehalts von
Subſtanzen. Herr Prof. Kirchner erörterte eingehend
die Nachtheile der Schwemmkanaliſation zur Entfernung
der Abfallmaſſen großer Städte und zur Ausnutzung der-
ſelben in der Landwirthſchaft, ihr gegenüber dürfte neueren
Verfahren, dies ohne r möglichſt leicht
und gewinnbringend zu erreichen, der Vorzug zu geben
ſein, beſonders einem, das in Freiburg i. Br. eingeführtiſt und nach einem ausführlichen Bericht des Prof. Eng-
ler (Carlsruhe, früher hier) äußerſt empfehlenswerth zuſein (heint Eine weitere Mittheilung des Herrn Privat-

dozent Dr. Lüdecke betraf die anomale Doppelbrechung von
Kryſtallen; zum Schluß ſprach derſelbe noch über das
in letzter Zeit vielfach erwähnte Erdbeben von Crakataua;
die dabei emporgetriebene Aſche beſteht nach Unterſuchun

gen, welche Dr. Sauer (Leipzig) an ihm vorliegenden
Proben angeſtellt hat, aus Bruchſtückchen, welche einſt zu
den bekannten Glasthränen ähnlichen Körpern verbunden
geweſen ſein müſſen, ſowie bimſteinähnlichen Gebilden.
Jm Anſchluß an dieſe Mittheilung wird auch der merk-
würdigen Dämmerungserſcheinungen gedacht, welche im
Laufe des vorigen und des laufenden Jahres ſich gezeigt
haben, und es entſpinnt ſich über die Urſache derſelben
eine rege Debatte, wie auch die vorhergehenden Mitthei
lungen mehrfache Bemerkungen aus der Verſammlung
veranlaßt hatten.

e S



Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.) JK. Naumburg, den 17. Januar. Jch berichtete Jhnen
ſchon kürzlich, daß in Angelegenheiten der Unſtrutbahn Naum-
burg-Artern der Magiſtrat bei unſerer Stadtverordneten
verſammlung beantragt habe, zu dem auf den Kreis Naumburg
entfallenden Zuſchuſſe (der ſich nach neueren Bezeichnungen ſach
verſtändiger Adjacenten auf etwa 90 bis 100000 Mk. berechnet)
ſtatt der von der Stadt ſo wie ſo zu tragenden auf ihre
eigene Rechnung beitrage. Dieſer Antrag wurde in der heutigen
Stadtverordnetenſitzung nach längeren Verhandlungen zwar an
genommen, aber die Bedingung beigefügt, daß die von Naum-
burg beizutragende Summe die Höhe von 80000 Mk. nicht über-
ſteigen dürfe.

dt. Oſterfeld, 15. Januar. Am geſtrigen Abend hielt
hier im Rathskellerſaale Herr Dr. Fränkel aus Lindenau einen
zortrag über Deutſchlands Entwickelung zur Einheit von 1806

bis 1883“. So ſehr wir nun auch den Herrn und ſein redneriſches
Talent ſchätzen, müſſen wir doch geſtehen, daß derſelbe ſein
Thema nicht ausgeführt hat. Er griff zurück um ein Jahr-
tauſend in unſerer Geſchichte und führte, allerdings meiſterhaft,
viele wichtige Begebenheiten der früheren Zeiten an. Ueber die
eigentliche Zeit, welche er ſeinem Thema ſich geſteckt, hat er aber
ſehr wenig geſprochen. Auffällig wurde auch in ſeinem Vortrage
die Monarchie und namentlich unſer edles Herrſcherhaus mit ſehr
wenig Worten abgefunden. „Das deutſche Volk hat ſich zu ſeinerEinheit mit ſeinem Viute ſelbſt verholfen“, das war die Quinteſſenz
ſeiner mehr einer fortſchrittlichen Wahlrede, als einen patriotiſchen
Vortrag gleichenden geſchichtlichen Darlegung. Ueber unſer ruhm-
reiches, mit ſeinem Volke ſo innig verbundenes hohenzollernſches
Herrſcherhaus, ſowohl wie über die übrigen deutſchen Fürſten
und Heerführer, welche Alle mit für Deutſchlands Einheit ge-
kämpft, wußte er wenig zu erzählen. Er ſchloß ſeinen Vortrag
mit einem Hoch auf das einige deutſche Reich. Um ſo freudiger
erfüllte es die ſämmtlich von gutem Patriotismus beſeelten Anw ckenden, daß Herr Secretär Jäger von hier treffend darauf
hinwies, daß, wo von einem einigen deutſchen Volke die Rede ſei,
es heilige Sitte ſei, daß man auch ſeines allverehrten
greiſen Heldenkaiſers gedenke, und brachte auf Sr. Maje-
ſtät ein Hoch aus, in welches alle Anweſenden begeiſtert ein-

ſtimmten. tOſterwieck, 17. Januar. Ueber die bei dem Wiederaufbau
der verbrannten Straßen zu treffenden Maßregeln wird Folgen-
des bekannt: Am Sonntag erſchien Herr Regierungspräſident
von Wedell aus Magdeburg in Begleitung des Herrn Land-
rath Meyer in unſerer Stadt, um ſich von dem Umfange des
Unglücks zu überzeugen; in wohlwollendſter Weiſe gaben die
Herren den nöthigen Rath und ſicherten ihre Unterſtützung in
jeder Weiſe zu. Der Herr Regierungspräſident bezeichnete als
das nöthigſte die ſofortige Anfertigung eines neuen Bebauungs-
planes für dieſen Stadttheil, da in der gleichen Weiſe der Aufbau
unter keinen Umſtänden geſtattet werden könne. Der Aufbau
von Scheunen in der Stadt wird wohl kaum noch geſtattet
werden. Die Verbreiterung der Tralle, Rosmarinſtraße und
Schützenſtraße erfolgt auf jeden Fall. Herr KreisbauJnſpektor
Varnhagen-Halberſtadt iſt bereits mit den Arbeiten für
den neuen Bebauungsplan beſchäftigt und werden die Angelegen-
heit in allernächſter Zeit unſere ſtädtiſchen Behörden be-
ſchäftigen.

Patente.
Patent Anmeldungen.

Schäffer u. Budenberg in Buckau-Magdeburg.
Tachometer.

Otto Zobel in Schmalkalden. Bremskurbel.
Cäſar Käſtner in Magdeburg, Breiteweg 118. Re-

volvergewehr; abhängig von Patent Nr. 2564.
Fr. Ulrich in Leopoldshall. Neuerungen an dem unter

Nr. 24963 patentirten Vertheilungsapparate für Rübenſchnitzel-
Maſchinen.
e

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Quedlinburg, 17. Januar. Ueber das Vermögen des

Conſum-Vereins e. G. in Liquidation iſt das Konkurs-Verfahren
eröffnet worden.

en Wernigerode, 16. Januar. Jn den Zuckerfabri-
ken zu Vienenburg und Oſterwieck iſt der RübenWinter-
vorrath aufgearbeitet, nur in den in der Grafſchaft Wernigerode
belegenen Zuckerfabriken zu Minsleben und Waſſerleben
wird die Aufarbeitung des Rübenvorrathes noch bis Anfang Fe
bruar dauern. Die Rübenernte des vorigen Jahres kann mit
Recht die zweitbeſte von denen ſeit 12 Jahren genannt werden.

Werra-Eiſenbahn. Der offizielle Einnahme-Aus-
weis liegt nunmehr vor; derſelbe zeigt, daß im Dezember 255765
Mk. oder 20271 Mk. 8,6 Proz. mehr als im Vorjahre ver-
einnahmt wurden. Jm Jahre 1883 reſultirte eine Einnahme von
3416522 Mk. 176426 Mk. 5,4 Proz. mehr als in 1882.

o Anhaltiſche Kohlenwerke. Die Sitzung des Auf-
ſichtsrathes findet am 26. d. M. ſtatt. Die erzielten Reſultate
ſind ſo günſtig, daß die Dividende vom Vorjahr (9 Proz.) ſich
diesmal mindeſtens um 4 Proz. erhöhen wird.

Bergbau- Verſuche in Saalfeld ſollen demnächſt
gemacht werden; Berliner Kapitaliſten haben im Verein mit der
Berliner Handelsgeſellſchaft ein Kapital von 120000 Mk. aufge-
bracht, um den ſogen. Hansſachſener Gang unter Fortſetz-
ung des Bürgerſtollens auf Silber und Kupfer zunächſt unter
ſuchen zu laſſen. Die ganze Gegend dort iſt ſehr mineralreich,
und iſt auch bereits früher lebhafter Bergbau um Saalfeld herum
betrieben worden. Zu größerer Ausbeute fehlten jedoch die An
lage-Kapitalien, und die Erzgewinnung wurde deshalb, als ſie
ſchwieriger und koſtſpieliger wurde, aufgegeben. Wenn jetzt nun
die Berliner Kapitaliſten mit dem nöthigen Gelde und allen
Hülfsmitteln der Neuzeit die Sache wieder aufnehmen, ſo iſt zu
hoffen, daß der Saalfelder Bergbau wieder aufblühen und auch
den erwarteten Gewinn abwerfen wird.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 16. Januar 1884.

Eheſchließungen: Der Schuhmacher Friedrich Earl Wieder
hold und Thereſe Anna Rodewald, kleiner Schlamm 2/3. Der
Friſeur Ernſt Voigt genannt Grunert und Louiſe Schütze,
Oſterfeld. Der Fabrikarbeiter Bruno König, Halle, und
Chriſtiane Marie Becker, Paſſendorf.

Geboren: Dem Fuhrmann Otto Thieme ein Sohn, Louis
Max, Harzgaſſe 3. Dem Handarbeiter Carl Huth eine
Tochter, Friederike Auguſte, Schützengaſſe 3. Dem Telegraphiſt
Wilhelm Wilke eine Tochter, Alwine Laura, Wörmlitzer-
ſtraße 30b. Dem Maurer Franz Merker ein Sohn, Carl
Paul, kleine Klausſtraße 7. Dem Handarbeiter Carl Böhme
eine Tochter, Emma Frieda, Bäckergaſſe 9. Dem Druckerei-
beſitzer Theodor Rohde ein Sohn, Rudolph, Geiſtſtraße 60.
Dem Schloſſer Hermann Tätſch eine Tochter, Margarethe Elſa,
Entbindungs-Jnſtitut. Dem Former Albert Müller eine
Tochter, Margarethe Martha, Sophienſtraße 9. Dem Tiſchler
Ferdinand Mitſchonke ein Sohn, Louis Curt, Parkſtraße 22.

Dem Profeſſor Dr. Hugo Gering ein Sohn, Guſtav, Bern-
burgerſtraße 22.

Geſtorben: Des verſtorbenen Hotelbeſitzer Julius Haaſe
Sohn Julius, 10 Monat 15 Tage, Croup, große Steinſtraße 20.

Des Schmied Ferdinand Strauß Sohn, todtgeboren, Fleiſcher-
gaſſe 13. Des Handarbeiter Carl Hillner Tochter Anna,
3 Jahr 8 Monat 12 Tage, Pneumonie, Mühlberg 3. Die
Wittwe Marie Ruprecht geborene Körting, 80 Jahr 1 Monat
4 Tage, Altersſchwäche, Ludwigſtraße 8. Des Handarbeiter
Emil Teubner Sohn Paul, 4 Jahr 11 Monat 6 Tage, Diph-
theritis, Brunoswarte 8.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Januar.

Kronprinz. Landwirth Biſchoff a. Augsburg. Fabrikdirect.
Bauer u. Jngenieur Frank a. Einbeck. Fabrikant Voigtritter

a. Remſcheid. Fabrikant Stehr a. Elbing. Die Kaufl. Grimme
m. Fam. u. Bed. a. Dresden, Lingner u. Schneider a. Leipzig
Hilmers a. Plauen i/V., Sternberg u. Knocke a. Berlin, Grau
a. Herford.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Fuide a. Dresden, Mohr a.
Nürnberg, Winkler a. Plauen, Köhler a. Berlin, Dellvrück g.
Lüdenſcheid, Seiler a. Greiz, Gräfenſtein g. Mittweida, Fritzſche
a. Gera, Bauer a. Mainz, Thiele a. Leipzig Anuervach a.
Eiſenach, Binder a. Kaſſel.

Stadt Hamburg. Ober-Conſ.-Rath D. Weiß a. Stuttgart.
Lieut. v. Kroſigk a. Hannover. Komponiſt Emil Hartmann g.
Kopenhagen. Gen.-Bevollmächt. Hellmer a. Dresden. Jngen.

S F o J eSoff, a. Hannover. Rentier Garn m. Frau a. Dresden. Die
Kaufl. Rohland u. Gerloff a. Bremen, Scholl a. Caſſel, Sonne-
mann a. Oſterode, Schmerwitz a. Plauen i V., Niederführ g.
Dresden, Breden a. Bielefeld, Fiſcher u. Ebelsbacher a. Frankfurt al M., Cleis a. Pforzheim, Matthey a. Stuttgart, Lippmann
a. Dresden, Leyſer a. Bielefeld, Kaßner a. Liegnitz, Freyſtadt,
Uhlenbruck, Baden, Rubach u. Klotzſch a. Berlin. Fabrikbeſitzer
Thomas m. Sohn a. Forſt i L.

Goldner Ring. Die Kaufl. Schindler a. Glogau, Darti a.
Paris, Schulz a. Magdeburg, Jberz a. Crefeld, Wuſtrow g.
Berlin, Heller a. Bielefeld, Zacharias a. Rheydt, Blumenthal u.
Cohn a. Berlin, Stiegel a. Erfurt, Duſchner a. Nürnberg,
Böttger a. Meſchede, Käſtner a. Leipzig, Zweig a. Braunſchweig,
Rolf a. München.

Goldene Kugel. Oberamtmann Strauß m. Gem. a. Schleſien.
Paſtor Jackſon a. Amerika. Director Preckonitſch a. Witten
berg. Die Kaufl. Wirth a. Leipzig, Behrendt a. Berlin, Poſner
a. Breslau, Luther g. Braunſchweig, Weißich a. Berlin, Wald-
hauſen a. Dresden, Sucher a. Eſſen, Pfeifer a. Fürth, Glöckner
a. Anclam, Schiemann a. Frankfurt a M., Fiſcher a. Brieg,
Gebr. Simon a. Mainz, Völke a. Wernigerode, Teichmüller a.
Nordhauſen. Jngenieur Gentz a. Stettin. Jngen. Warburg a.
Hamburg.

TDeutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 17. Januar.

Die Wetterlage hat ſich im allgemeinen wenig verändert.
Dem entſprechend dauert die lebhafte nordweſtliche Luftſtrömung
über Central-Europa faſt unverändert fort. Das Wetter iſt
daſelbſt anhaltend meiſt trübe, vielfach neblig und ungewöhnlich
mild. Jn Süddeutſchland iſt allenthalben Regen gefallen. Jm
hohen Nordoſten herrſcht ſehr ſtrenge Kälte: Haparanda meldet
25, Uleaborg 23 Grad unter dem Gefrierpunkte. Jn Oeſterreich-
Ungarn dagegen iſt faſt überall Thauwetter eingetreten. Ganz
CentralEuropa iſt froſtfrei.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 25, Petersburg D. Hamburg

6, Memel 2, Paris Karlsruhe 6, München 3,
Chemnitz 4, Berlin 5.
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Warnung!
Nur gute, vom Publikum gesuchte Heilmittel werden nach-

gemacht, man achte daber beim Ankauf der Apotheker R.
Brandt's dchweizerpil'en, welche als das sicherste und ange-
nehmste Mittel gegen Störung der Verdauung und Ernührung
und deren Folgen als: Verstopfung, Magen-, Leber und Gallen
Leicen, Hämorrhoiden, träges Blut, Bläühungen etc. allseitig
anerkannt sin d. dass die R. Brandt'schen Schweizerpillen nur
in Blechschachteln, versehen mit einer rothen Etiquette, das
weisses Schweizerkrenz in rothem Grunde und den Sameuszug
Richard Brandt tragend, verpackt sind. Austführlichere Pro-
spekte mit den ärztlichen Urtheilen sind gratis, sowie die
Apotheker R. Brandt's Schweizerplllen per Schachtel Mk. 1

Eihüältiich in den bekannten Apotheken zu Halice,
Schweidnitz, Aken, Aschersieben, Schmiede-
verg, Torgau, Wittenberg, Radegast, Ermsle-
ben, Gröbzig, Bitterfeld, Atenstädt, Herzberg,Bürrenberg, Calbe, Adlerapotheke. 1830

er

Eisenbahn-Directionsbezirk Magcdeburg.
Neubauſtrecke Erfurt-Grimmenthal-Ritſchenhauſen.
Für die Hochbauten auf Bahnhof Ritſchenhauſen ſoll die Liefe-

rung von Ziegelſteinen und zu var 400,000 Stück Hintermauerungs-
ſteine und 160,000 Stück zur Verblendung geeignete beſſere Ziegelſteine
gleichen Formats und gleicher Farbe frei Waggon Bahnhof Ritſchen
hauſen oder frei Bauſtelle Bahnhof Ritſchenhauſen im Wege öffent
lichen Ausgebots vergeben werden.

Die Bedingungen der Lieferung können während der Dienſtſtun-
den im Geſchäſtslokal des Unterzeichneten eingeſehen, auch von dort

Angebote ſind bis
Sonnabend, den 26. Januar 1884, Vormitt. 9 Uhr
portofrei, verſchloſſen und gehörig bezeichnet, an den Unterzeichneten
einzureichen.

Bekanntmachung.

gegen Erſtattung von 75 Pfennigen Schreibgebühren bezogen werden.

Suhl, den 9. Januar 1884.
Der Königl. Eiſenbahn-Bau-Jnſpector

Eode- 550
32. 2600Hl. Knorpelkohle,

11 Schock Roggenſtroh
Die Lieferung der Oeconomies- ſoll im Submiſſionswege verge-

Bedürfniſſe für die hieſige Straf- ben werden.
anſtalt auf die Zeitdauer vom 1.
April 1884 bis ult.
von circa:

Die Bedingungen hierüber können
März 1885 in dem hieſigen Bureau eingeſehen,

auch gegen Erſtattung der Copia-
lien abſchriftlich mitgetheilt werden.A. 1. 1300 Kg. Gerſtenmehl,

2. 1000 Roggenmehl, Schriftliche Offerten ſind unter
3. 100 Weizenmehl, Beifügung von Proben zu 1. bis 9.,
4. 1500 Hafergrütze, 11. bis 16. und 20. bis 24. ver-
5. 1500 Buchweitzengrütze, ſiegelt und mit der Aufſchrift
6. 1300 Gerſtengrütze, „Submiſſions-Offerte auf Liefe-
7. 2300 Kocherbſen, rung von
8. 1300
9. 1300

0. 5500 toffe 9 Je ein. Sonnabend d. 2. Februarcr.,
graupen, Vormittags 10 Uhr,

12. 120 ſeinen Graupen, g.13. 1500 Reis, im Jnſpections Bureau hierſelbſt
14. 1200 Hirſe, anberaumten Termine einzureichen,
15. 75 Rudeln, wo dieſelben demnächſt in Gegen-
16. 40 Gries, wart der perſönlich erſchienenen Sub-
17. 1900 Kochſalz, mittenten eröffnet werden ſollen.
18. 450 Nierentalg, In der Offerte muß die genaue
19. 450 Schmalz, Angabe der Preiſe ohne Bruch-
20. 410 Soda, pfennige in Zahlen und Buchſtaben,
21. 410 Elainſeife, und zwar: für die unter A. ge-
22. 270 Talgſeife. nannten Artikel pro 50 Kg., unter

B. 23. 350 ungebr. Kaffee, B. pro 1 Kg., ſowie die ausdrück
24. 600 Butter, liche Bemerku n.25. 2300 Rindfleiſch, „daß die Lieferungs Bedingungen
26. 780 Schweineſleiſch, bekannt ſind und Lieferant ſich
27. 330
28. 350

weiße Bohnen,
Linſen,

Hammelfleiſch,
Speck.

Oeconomie- 2c. Be
dürfniſſen“

bis zu dem am

denſelben in allen Punkten unter-
wirft,“

enthalten ſein. [830C. 29. 400Ltr. Eſſigſprit, u30. 7000 Micch, Delitz ſch, den 14. Januar 1884.
31. 3500 Hl. Bäckerkohle, Königliche Straf- Anſtalt.

Birken:

Untzholz- Verkauf
aus den Forſten der Graſſchaft

Stolberg-KRossla,
Am Freitag, den 8. Februar

cr. von Vormittags v Uhr
ab kommen im Schreiber'“ſchen
Locale hierſelbſt die nachverzeich-
neten Nutzhölzer zum öffentlichen
meiſtbietenden Verkauf:
Eichen: 279 Stück V. Cl. mit 69,25

fm, 217 Stück IV. Cl. mit
157,42 fw, 195 Stück III.
Cl. mit 271,59 fw, 37
Stück II. Cl. mit 89,75 fm,
7 Stück I. Cl. mit 25,55
km, 123 Stück Kulpſäulen
mit 21,08 fw, 10 Stück
Kahnkniee, 42 rm Nutzſcheite

I., II. und III. Cl.
Rothbuchen: 224 Stück V. Cl. mit

77,55 fm, 196 Stück IV.
Cl. mit 137,46 fm, 71 Stück
III. Cl. mit 93,78 fm, 12
Stück II. Cl. mit 28,04 fm,
1 Stück I. Cl. mit 3,95 fm,
46 rm Nutzſcheit, 40 Stan-
gen I., II. und III. Cl.,
1,0 bat geringe Buhnen-
pfähle.

Weißbuchen: 314 Stück V. Cl.
mit 50,44 fm, 5 Stück IV.
Cl. mit 2,22 fm, 186 rm
Scheit und Knüppel in
glatten Rollen.
2 Stück V. Cl. mit 0,24
fin, 1 Stück IV. Cl. mit
0,53 fm, 1 Stück II. Cl.
mit 2,81 fm, 2 rm Scheit
in ſtarken Rollen.

Ahorn: 10 Stück V. Cl. mit 2,21
fm, 2 Stück IV. Cl. mit
1,20 fm, 2 Stück III. Cl.
mit 3,82 fw, 3 rm Scheit.
133 Stück V. Cl. mit

30,65 fm, 6 Stück IV. Cl.
mit 3,81 fm, 34 Stangen
I. und II. Cl.

Eſchen:

Ellern: 36 Stück V. Cl. mit 12,55
fim, 30 Stück IV. Cl. mit
20,06 fm, 1 Stück III. Cl.
mit 1,06 fm.

Aspen: 1 Stück V. Cl. mit 0,34 fm.
Kirſchbaum: 1 Stück V. Cl. mit

0,34 fm.
Der vierte Theil des Kaufpreiſes

iſt ſofort im Termin in caſſenmäßi-
ger Münze zu entrichten; die übri-

gen Bedingungen werden vor Be
ginn der Licitation bekannt gemacht.

Spezielle Verzeichniſſe über die
Dimenſionen der Hölzer werden auf
Anſuchen gegen Erſtattung der Co
pialien überſandt.

Sämmtliche Hölzer liegen günſtig
zur Abfuhr nach den Bahnhöfen
Nordhauſen und Roßla der Halle-
Caſſeler Eiſenbahn und werden von
den Herrn Revierförſtern auf Ver-
langen vorgezeigt. [837
Roßla, den 16. Januar 1884.
Gräflich stolberg'ſche

Forſtverwaltung.

Nutzholz- Auction.
Sonnabend den 19. Januar Vor-

mittag 11 Uhr ſollen die aus mei-
nem Park ausgeforſteten Hölzer, be-
ſtehend in:

2 Eichen, bis 70 etm ſtark,
ca. 60 Birken und do. Stangen,

30 Eſchen, Rüſtern und do.
Stangen,

25 Erlen und do. Stangen
(Pantoffelholz),

30 Haufen melirt. Abraum-
und Birkenreiſig (zu Beſen)

bei Baarzahlung meiſtbietend ver-
kauft werden.

Die Hölzer liegen im Hofe, daher

gute Abfuhr. [766Ritterg. Spören, 15. Jan. 1884.

t. Tentschebein.
Holz-Auction!
Auf dem Rittergut Dieskau nahe

an Bruckdorf ſollen Montag den
21. Januar d. J. Vorm. 10 Uhr
ca. 150 Haufen Pappeln- u. Wei-
denſtangen u. Reißholz nach vorher
bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden. [718

Rohr-Auction!
Auf Rittergut Dieskan b. Halle

ſollen an den Teichen eirca 30 Hau-
fen langes, ſchönes Rohr Mittwoch
den 23. Januar d. J. Vormittag
11 Uhr nach bekannt gemachten
Bedingungen meiſtbietend verkauft

werden. [8392 Lehrlinge ſucht
Wilwar Kaiser, Eisleben,

Gelbgießerei und [853
Werkſtatt f. Gas u. Waſſerleitung.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

mis.

Meine
AcLörwirthchaft

143 Morgen groß, in beſtem Zu
ſtande, reiner Rüben- und Wei-
zenboden, I. Meile von der
Kreisſtadt, Bahnſtation und
Zuckerfabrit Wreschen ent
ferut, beabſichtige ich für 10,000
Thaler, bei 4000 Thaler Au-
zuhlung zu verkaufen. Todtes
und lebendes Jnventar complett.

Nähere Auskunft ertheilt

Max HMeimann
in W'reschen,

Provinz Poſen.

N. B. Anch werden andere
Grundſtücke in allen Größen
zum Kauf nachgewieſen. s

Für eine Maschinenfabrik
mittlerer Grösse wird ein
tüchtiger gosehaſtsgewand-

tor Hasedten-dugénibaur,

mit gründlichen Erfahrungen im
Dampfmaschinenbau, in Brenne-
reien u. Zuckerfabriken gesucht.
Offerten mit Lebenslauf und Ge-
haltsanspr. sub G. 2610 an die
Annoncen- Exped. v. Haa-
senstein Vogler, Königs-
berg i Pr. erbeten. [843

Ein junger Verwalter, welcher in
kurzer Zeit ſeine Lehrzeit beendet,
ſucht per 1. April oder 1. März
unter beſcheidenen Anſprüchen eine

Stelle. (792Gustav Knibbe,
Rittergut Endorf bei Aſchersleben.

Für meine Colonialwagren- u.
Wein-Handlung ſuche per 1. März
cr. einen mit den beſten Zeugniſſen
verſehenen jungen Mann als Com-

[840
Eisleben. Albert Kuhnt.

Hofmeiſter -Geſuch.
Ein verheiratheter Hofmeiſter
findet zum 1. April Stellung auf
Rittergut Weßmar bei Station
Gröbers. Bewerber wollen ſich
perſönlich vorſtellen. [764
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